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Durch's Telephon. 
Eine Humoreske von S. C. Hoßburger. 
(Nachdruck verboten.) 

„Na, leb' wohl, mein Junge, und vertreibe Dir die Inſpektions⸗ 
nacht ſo gut als möglich. Was wirſt Du anfangen?“ frug Dr. 
Thulner ſeinen dienſthabenden Kollegen, Dr. Franz Schwarz. 

Ww, Weiß noch nicht,“ entgegnete dieſer. „Jedenfalls werde 
ich trachten, mit möglichſtem Amüſement darüber hinweg zu 
ommen.“ 

Dr. Thulner begann ſpöttiſch zu lächeln: 

„Du ſcheinſt ja wieder in der Stimmung zu ſein, von Deiner 
ſchönen Unbekannten zu träumen. Sei klug, 5 Junge, ſchlag' 
die Dir doch endlich aus dem Kopfe. Was ſoll denn das für 
Zweck haben, dieſes ewige an ſie denken und ihr nachſeufzen. Es 
war ein ſchöner Traum, aber Du findeſt ſie nicht mehr. Oder 


daft Du vielleicht noch immer nicht die Hoffnung aufgegeben, fie „Bitte!“ Lebenszeichen. Unter der Spitzmarke „Eingeſandt!“ veröffent⸗ 
wiederzufinden? Wie ſoll Dir das gelingen? Sei doch vernünftig! „Nun, dieſer Aufführung wohnte auch — einer meiner licht er auf der erſten Seite des Blattes folgendes: „Als wir 
Du haſt ſie im Theater geſehen, ihre Spur im Foyer verloren, Freunde bei. Da im zweiten Akte, als das himmliſch⸗herrliche geſtern Mittags in die office kamen, tönte uns aus dem Papier⸗ 
weißt nicht, wer fie iſt, wie fie heißt, wo fie wohnt, Deine zwei | Brautlied ertönt und ſilbernes Mondlicht die Bühne überſtrahlt, korb das Quieken eines Ferkelchens entgegen. Dieſes Ferkelchen | 
Inſerate blieben erfolglos — wie willſt Du fie wiederfinden | fällt fein Auge auf eine Dame vor ihm. war es die außergewöhnliche | war ein ſtrammes Baby von drei Jahren — männlichen Ge⸗ 8 
in der Millionenſtadt, wo Freunde jahrelang einhergehen, ohne | romantiſche Situation oder die Schönheit der Dame allein, daß ſchlechts, wenn wir die Verſicherung einer aus der Nachbarſchaft 8 
ſich zu begegnen? Sei klug, mein Lieber, es iſt alles umſonſt — | weiß ich nicht, aber er konnte kein Auge mehr von ihr wenden.] herbeigerufenen Lady volles Vertrauen ſchenken dürfen! Das 5 
Du findeſt ſie nicht mehr.“ Er folgte ihr, verlor aber im Foyer ihre Spur. Alle Mühe, fie | Baby brüllte, wie ein Spopmann, der für ſeine Schundware Kunden 15 
„Nein, nein!“ rief Dr. Schwarz, „ich gebe die Hoffnung nicht | wiederzufinden war vergebens. Und nun geht er ſchmachtend und | anlocken will. Der Editor des Blattes nahm den Bengel auf 3 
auf, ich weiß es, ich ahne es, daß ich fie wiederfinde.“ träumend einher und hofft noch immer, ihr zu begegnen. Seine | die Kniee, um feine Thränen zu trocknen, aber — im Gegentheil! 5 
„Na, viel Glück zu Deinem ſtarken Glauben, und proft die | Freunde lachen ihn aus und halten dies für unmöglich. Wer | Der Redaktions⸗Findling, hat ſchon bei uns das größte Unheil 8 


Mahlzeit! Wir kommen dann alle und gratuliren Dir zu dem 

gel. Denn das iſt ſie doch ſicher; ich bin noch nie einem Ver⸗ 
liebten begegnet der nicht feine Herzensflamme in aller For mund un⸗ 
widerruflich für einen Engel erklärt hatte.“ 

„Spotte nur, lieber Thulner, aber Dich faßt Amor auch ſchon 
einmal!“ 

„Wenn es ſchon fein muß, dann hoffentlich recht ſpät. — 
Aber jetzt Ieb’ wohl. Und amüſir' Dich nach Möglichkeit. Don⸗ 
nerwetter!“ rief Dr. Thulner, und ſchlug ſich an die Stirne. „Daran 
hätte ich bald vergeſſen. Wenn Dir's gar zu langweilig werden 


ſollte, dann gehe hin zum Telephon, und rufe die „Fee Amü⸗ 
ſant“ an.“ 


„Wen?“ frug Dr. Schwarz. 

55 A „See Amüſant.“ Haft wohl noch nie von der Fee 
ehört?“ 

8 „Nein,“ entgegnete Dr. Schwarz. 

„Dann laſſe Dir ſagen, daß dies die Rettung aller gelang⸗ 
weilten Inſpektionsärzte iſt. An mir hat ſie ſchon oft ihre Kunſt 
erprobt. Dem bürgerlichen Berufe nach iſt fie Telephoniſtin. Aber 
Nachts, wenn die anderen Menſchenkinder ſchlafen, dann hört ſie 
auf einen freundlichen Anruf der in Langweile Verſchmachtenden 
und plaudert und ſcherzt mit ihnen durch's Telephon, daß die 
Stunden wie Minuten verfließen. Und weil ſie gar ſo amüſant 
zu plaudern weiß, heißt fie die „Fee Amüſant“. Nun biſt Du 
doch genügend orientirt. Wenn Dir alſo fade wird, dann hin 
an's Telephon und die „Fee Amüſant“ beſchwören. Sie hat heute 
Nacht Dienſt. Alſo — gute Unterhaltung!“ 0 

„Danke — gleichfalls.“ 

„Servus!“ 

„Servus!“ 

Die Thür ſchloß ſich hinter dem Abgehenden, und Dr. Franz 
Schwarz blieb allein zurück im Inſpcktionszimmer des Kranken⸗ 
auſes. Er entzündete ſich eine Cigarette ging nach dem Wand⸗ 
regal und entnahm demſelben ein Buch. Aber die „Gehirnaffek⸗ 
tionen“, von denen es handelte, vermochten heute nicht ſein In⸗ 
tereſſe zu erwecken. Wie er ſich bemühte, es zu unterlaſſen, ſeine 


Gedanken conzentrirten ſich ſtets auf einen Punkt, und ehe er ſich 


deſſen verſah, war er in ein tiefes Grübeln verſunken. 

Im Theater ſah er ſich wieder. Rings um ihn Alles im 
Halbdunkel, aber dort, etwas vor ihm, ſrahlt 5 glänzt ein 
Antlitz in herrlicher Schönheit. Er läßt das Spiel auf der Bühne 
er fein und ſtarrt hin, hin nach ihr. Nicht fatt ſehen kann 


„Da ſchlägt die Wanduhr die elfte Stunde. Dr. Schwarz 
fährt aus feinen Träumen auf und ſchüttelt unwillig den Kopf. 
Schon wieder an ſie gedacht! Das hat ja wirklich keimen Sinn! 
Ich 5 das nicht mehr thun! 
entſchloſſen dazu ſetzte er ſich wieder hin und verſuchte 
en mit den „Cesirnafietionen®. Doch es währte nicht 
— . De war fein Kopf wieder in die Hand geglitten, und 
f. erst e er Traume vor ſich hin. Ein Bild ſtieg vor ihm 
* ſich ih ligen Umriſſen, dann immer klarer. Und jetzt ſah 
er Ne) in einer wellen Halle, einer Kirche, hörte die mächtigen 


Klänge der Orgel, die fei x 
und ſich zur Seite en agen Choräle, ſah den Prieſter vor ſich 


3 a Bur RR Zimmer. 
nwilliger als vorhin ſprang Dr. Schwarz auf. Kann er 
wirklich nicht dieſen Gedanken n Tas an er nun 99 
ginnen? „Ach, die Fee Amüſant.“ Die ſoll ihn vor dieſen 
Träumen bewahren. 
Raſch eilte ſie hin an den Apparat, und gab das Signal. 
„Welche Nummer?“ frug eine Mädchenſtimme. 
„Bitte, iſt die „Fee Amüſant“ zu ſprechen? 
a ſind Sie es, Herr Doktor Intereſſant?“ kam es 


Rn „Nein, aber ein anderes bemitleidenswerthes Menſchenkin d, 
ſie bittet, ihm die Grauen einer Inſpektionsnacht zu mildern.“ 
„Nun, nun, ich habe ja auch Dienſt.“ 


ben galo tröften wir uns gegenſeitig. Getheiltes Leid ift hal⸗ 


„Aber wer wird denn die profane Proſa gebrauchen. Sagen 
Sie lieber mit Grillparzer: 

. . Es bindet gleicher Schmerz, wie gleiches Blut, 

Und Trauernde ſind üb'rall ſich verwandt! 

Lieben Sie Grillparzer?“ 

Die Uhr wies bereits auf halb drei Uhr Morgens, aber Dr. 
Schwarz ſtand noch immer beim Apparate. Sie war wirklich 
amüſſant, ſie verdiente ihren Namen. 

In ihrem Geſpräche waren ſie bei Wagner angelangt. 

„Ich war bei der letzten „Lohengrin“⸗Aufführung.“ 

„Ich auch.“ 

„Nun, und waren Sie befriedigt?“ 

„Nicht, ſehr,“ entgegnete Dr. Schwarz, „aber jedenfalls wird 
mir dieſer Abend lange im Gedächtniſſe bleiben.“ Darf ich Ihnen 
eine kleine Geſchichte erzählen, gütige Fee?“ 


glauben Sie, wird ſchließlich Recht behalten?“ 
„Der Zufall, mein Herr, der behält immer Recht!“ 
„Bravo! daß iſt mir aus dem Herzen geſprochen !“ 
„Sagen Sie,“ fragte die „Fee Amüſant,“ „trägt Ihr Freuud 
nicht einen ſchwarzen Spitzbart?“ 
„Stimmt! Stimmt!“ 
„Und einen lichten Anzug?“ 
„Jawohl.“ 
„Und Kneifer?“ 
„Stimmt! Stimmt! Aber woher wiſſen Sie denn das ſo 
genau?“ 
„Ich glaube ihn geſehen zu haben.“ 
„Wo ſaßen denn Sie, gütige Fee?“ 
„In — der ſechsten Reihe.“ 
„Sitz 861“ 


„Nun ja — aber 

„Und trugen eine Roſatoilette?“ 

„Ja. ben 

„Neben Ihnen eine ältere Dame?“ 

„Meine Mama, aber ..“ 

„Herrlich! Herrlich! Jene bezaubernde Dame waren Sie!“ 


„Und Jener ſich verzehrende, unglücklich⸗ glücklich liebende 
Freund, ich ſelbſt!“ 

„Ach! — A— ber.“ 

„O“, jubelte Dr. Schwarz, „geprieſen ſei der Zufall, ich 
ſage es ja: der führt die Herzen zuſammen, und müßte es auch 
durch's Telephon ſein. Aber jetzt laſſe ich die Inſpektion Inſpek⸗ 
lion ſein und eile hin zu Ihnen!“ 

„Was fällt Ihnen ein?“ 

„Sie müſſen es mir erlauben! Vorderhand — danke, 


— — — — — — — — D — ũ — —— — ̃ꝓ — — — 


Nach kaum ſechs Wochen wurden Karten in die Welt ge⸗ 
ſandt, auf denen in zierlichen Lettern zu leſen war: 


Ferdinande Willborn 
Dr. Franz Schwarz 
Verlobte. 


Dr. Schwarz ſtrich ſich aber noch oft vergnügt den Bart 
und ſagte ſchmunzelnd: 
„Das Telephon iſt doch eine praktiſche Erfindung! 


Vermiſchtes. 


Die neueſte Erfindung auf der Suche nach 
dem Verrückten: ſtatt der Damen führt man ſein Reit⸗ 
pferd zu Tiſche und .. bechert mit ihm und den Kameraden 
um die Wette, bis Roß und Reiter ſich gegenſeitig unter den 
Tiſch getrunken. Der Erfinder und Einführer dieſer neueſten 
„Mode“ iſt, wie die „Staatsbg. Ztg.“ mittheilt, der Newyorker 
Lebemann und Millionär Clark, ſeines Zeichens Rechtsanwalt und 
und „juriſtiſcher Berather der Metropole.“ Er war einigen Zier⸗ 
den und Würdenträgern der Stadt, ſowie mehreren Kongreßmännern 
ein Gelage ſchuldig, weil er einem Kameraden 100 000 Doll. in 
einer Wette abgenommen, die ihm einer beſonderen Begießung 
würdig dünkte. Da die Wette die beiderſeitigen Pferde zum Gegenſtand 
gehabt, lag es nahe, ja, es war bei reiferer Ueberlegung eigentlich 
„ſelbſtverſtändlich“, auch dieſe würdigen Vierfüßler einzuladen. 
Andererſeits durfte er die übrigen Gäſte nicht verletzen, und ſo 
kam Clark auf den genialen Gedanken, ein Roß⸗Banket zu geben, 
zu dem jeder ſeiner Freunde nebſt deſſen Lieblingsgaul eine Ein⸗ 
ladung bekam. Die einzige Schwierigkeit ſchien, die Herren Gäule 
die Treppen hinauf in den Banketſaal zu bringen. Clark ließ 
einen Tapezierer rufen, befahl, ſeine hundert und einige Fuß lange 
Wagen⸗Remiſe in einen prächtigen Speiſeſaal zu verwandeln, und 
als am feſtgeſetzten Abend ſeine geladenen vierzig Freunde mit 
ihren Gäulen am Arm eintrafen, fanden ſie einen herrlich im 
Stile eines kubaniſchen Feldlagers geſchmückten Feſtſaal vor, in 


. 


dem an langer, reichgedeckter Tafel neben jedem Herrengedeck ein 
ſilbernes Krippchen und ebenſolcher Champagner⸗Eimer für den 
geliebten Gaul ſtand, deren jedem ein beſonderer Diener aufwartete. 
Ex⸗Oberbürgermeiſter Gilroy präfidirte. Man tafelte und pokulirte 
um die Wette, bis ſchließlich Kongreßmann Brown eine Wette 
von 1000 Dollars anbot, daß ſein Renner mehr Champagner 
trinke, als irgend einer der anweſenden Gäſte, zweibeinige und 
vierbeinige. Lauter Jubel begrüßte den „geistreichen“ Vorſchlag, 
und nun gings los .... Es war ſchön ſehr früh am Morgen, 
als Mr. Brown und ſein Rößlein immer noch eine Flaſche Mumm 
nach der anderen leerten; von den übrigen 78 Genoſſen waren 
nur noch wenig kampffähig: die meiſten lagen ſchnarchend und mit 
den Hufen ſcharrend unterm Tiſche. Und Browns Röß lein ſiegte 
mit 18 Flaſchen! n 

Der „Arizona-Kicker“ der ſchon ſo lange nichts 
von ſich hat hören laſſen, giebt jetzt wieder einmal ein köſtliches 


angerichtet. Er trinkt Tinte und ſpuckt ſie dann aufs Papier; 
er hat an der Gummiflache geleckt und iſt mit der Zunge dran 
kleben geblieben! Der arme Junge war ſo hungrig, daß er un⸗ 
ſeren halben Leitartikel für dieſe Nummer aufgefreſſen hat, wes⸗ 
halb wir heute etwas lückenhaft erſcheinen müſſen. Wir fordern 
hierdurch in aller Höflichkeit den ehrloſen Schuft, der uns dieſes 
Kuckucksei ins Neſt gelegt hat, auf, den grunzenden, nichtsnutzigen 
Gentleman zurückzuholen! Andernfalls erſuchen wir unſere Leſer 
dringend um die Zuſendung von trockenen Windeln, Hemden und 
anderen Luxusartikeln Wir haben das kleine Ungeheuer, das ſo 
nackt war, wie ein badender Hecht, vorläuſig in einen „New⸗ 
Vorf Herald“ eingewickelt!“ 


Ella Goltz, die Geliebte des Oberfaktor Grünenthal, iſt 
vom Reichsfiskus mit ihrem Anſpruch wegen der 30000 Mk., — 


nn fie oon Grünenthal geſchenkt erhalten, zurückgewieſen 
worden. 

Der verſtorbene Schweizer Dichter Conrad Fer⸗ 
din and Meyer verſteuerte bis zuletzt ſein Vermögen mit 
1,137,000 Fres. Jetzt, nachdem die Inventar⸗Aufnahme er⸗ 
folgt iſt, ſoll ſtch der Vermögensſtand des verſtorbenen Dichters 
als bedeutend größer herausgeſtellt haben, ſo daß wegen „wider⸗ 
rechtlichen Steuerentzuges“ eine große Nachbeſteuerung erfolgen 
muß. Vor einem Jahre ſetzte die Steuerkommiſſion Mayer auf 
1,190,000 Fres. Er rekurrirte uud der Steuerſatz verblieb beim 
Alten. 

Ein neues Opfer von Monte⸗ Carlo. In 
Nizza hat ſich im Hotel de Nice der dreißigjährige Apotheker 
Karl Felix Dieſter aus Berlin wegen Verluſt in Monte⸗Carlo 
vergiftet. Dieſter war verheirathet und beſaß eine Apotheke in 


Sie will daher gegen den Fiskus die Civilklage einleiten. ? 


einem eigenen Haufe in der Birkenſtraße zu Berlin. Da er aber 


ein ſehr lockeres Leben führte, mußte er das Haus verkaufen. 3 
Seine Frau verließ ihn und hatte die Scheidungsklage eingereicht. 


Ueber Pflege der Eitelkeit im Gefäng⸗ 


Heiligenſtädter Gefangenenanſtalt fiel es auf, daß mehrere Sträflinge 
Morgens ſtets mit fein gewichſtem Schnurrbart antraten. Man 
forſchte nach der Urſache dieſer Erſcheinung und da ſtellte ſich 
heraus, daß ein Gefangener, Schuſter ſeines Zeichens, aus Leder⸗ 
abfällen Schnurrbartbinden gefertigt und dieſe an feine 
Genoſſen vertheilt hatte. 


ni 1 ſchreibt mau der „Köln. Volksztg.“: Den Beamten der 8 a 
ig 


Die Gefangenen pflegten damit Mor⸗ ee 
gens ihre Bärte und konnten dann am Tage „nobel“ auftreten!“ 


Ueberden Verbrauch von Thee, Kakao und Fa 


Caffee im deutſchen Reiche wird eine Statiſtik veröffentlicht. 
Danach betrug die Einfuhr von Thee im letzten Jahre 2552 To. 
In 30 Jahren iſt der Theeverbrauch auf das 3 ½ fache geſtiegen. 
Der Kakaoverbrauch (Einfuhr 15473 To.) hat ſich in 30 Jahren 


mehr als verzwölffacht, der Caffeeverbrauch (136 395 To.) nur 5 


um etwa 80 Proz. gehoben. Erwägt man, daß Thee und Caffee ; 3 


nur dann als der Geſundheit des Menſchen zuträglich anzuſehen 


ſind, wenn ſie in ſehr beſcheidenen Mengen genoſſen werden, daß 


bei dem Kakao aber wegen feiner wahrhaften Beſtandtheile eine 


derartige Beſchränkung in viel weiteren Grenzen liegt, ſo iſt die 
bedeutende Steigerung des Kataoverbrauchs erfreulich, um jo mehr 
als an der Lieferung auch die nationale Arbeit in unſeren Kolo⸗ 
nien in wachſenden Maße betheiligt iſt. 

Oberſt v. Pfuel, der Kommandeur der 20. Kavalleriebri⸗ 
ade in Hannover, iſt von einem Unfall betroffen worden. Er 
lehrte in Begleitung ſeiner Ordonnanz von einem Spazierritt 
heim, als ein Jagdhund vor das Pferd ſprang; dieſes ſcheute, 
rutſchte auf dem naſſen Asphalt aus und ſtürzte. Der Reiter 
lag unter dem Pferde und erlitt eine Quetſchung des Beins. 


— T — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
Bevor Sie Seidenstomm 
eidenstoff abba Galle . 
kene BERLIN Ks re 


kaufen, bestellen Sie 

— —__—— 4 
Leden Wee MICHEL. S & Cie 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. 


Special-Geſchäfl für Herren- u. Knaben-Garderoben. 
Neust, Markt 2 Fritz Schneider Neust, Markt 22 


Neben den Kgl. Gouvernement. 
GB 
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Bei der heute ſtattgehabten Stadt · 
verordneten Erſatzwahl der II. Ab⸗ 


Zum 
. f hal keiner der Gewählten Weihnachtsfeste 


Li} 2 
e abſolute Majorität erreicht fo Anſchluß. Pl t K M Feruſprech-An ſchluß N 
daß engere Wahl zwiſchen dem AA ne 0 7 cel, 15 Ne. 101 . Parfüms 


Rechtsanwalt 
Aronsohn 
und dem Baugewerksmeiſter Herrn 
runo Ulmer 85 
Rattfindet, für welche der Termin am 
Montag den 19. d. Mts., von 10 Uhr 
bis 1 Uhr Vormittags im Stadtver⸗ 
ordneten - Sitzungsſaale bereits be⸗ 
ſtimmt und bekannt gemacht iſt und 
zu welchem die Wähler der 2. Ab 


in einzelnen Flacons, 
Thorn, Strobandstrasse, Parfüms 


„ (früher Schultz'ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraß e) 
H verſendet Bier · Glas - Siphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar größte 
Sauberkeit gewähren. : - 
Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zelt Bier friſch wie vom Faß zu haben, 
auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 
Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt 
geliefert und enthalten 5 Liter 
Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 
und * a mit 


in eleganten Cartons, 
Seifen 
aus den ersten Fabriken, 
Eau de Cologne 
„gegenüber“ 
Eau de Cologne 
eigenes Fabrikat, 


theilung hierdurch nochmals einge- Le Kopfbürsten, 
2 er 81 ; 2 Münchener dr 2 553 „ 200 Kämme, 
orn den 12, Dezember 5 2 5 Exportbier à la Rulmbader . . . » . - „ 2,00 2 
Der Magistrat. Königöberger (Schönbuſch) Kite Bagerbier ed 00 Schwämme, 
Die öffentliche Bekanntmachung = Münchener Auguftinerbrän er 57 B 8 . x . 8 e - 5 5 2,50 Sämmtliche Artikel 
Eintragungen in unſer Handels⸗ und GGG . „ 2,50 Für die Toilette, 


Genoſſenſchafts Regiſter wird im Jahre 1 7 2 Kulmbacher Exportbierõ‚r mm ne „ 2.50 

ö De „HH en = Pilſener, aus dem Bürgerlichen Bräuhaus⸗Pilſen „ 3,00 Anders & Co, 

in der „Thorner Preſſe“, in der NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Fanktiontrung der Siphons find durch einen ſachkundigen TEE RETTET 
„Thorner Zeitung“ und in der Thor⸗ Monteur abgeſtellt, und iſt dieſelde jegt durchweg eine tadelloſe. 4145 ; ß 


| 4 | Uur Hadebenler 
PBlooker: holländ, Gaeno 


Bekanntmachung für kleinere Genoſſen⸗ 
Lilienmilch⸗ Seife 
ist unbedingt der feinste 


ſchaften jedoch nur im „Reichsanzeiger“ 
und in der „Thorner Preſſe“. 
von Bergmann & Co., Raebeul⸗Dresden, 
iſt vorzüglich und allbewährt zur Erlangung 
8 e eis „Nan lasse das ungesũsste Getränk ganz abkühlen und schmecke. Nur Blooker’s Cacao hat dann noch den natür- 
« lichen Cacaogeschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten Marken durch mangelhafte Fabrikation ver- 
dorben und durch künstliches Aroma wieder herzustellen versucht wird. Dieses künstliche Aroma verdunstet aber beim Aufbrühen. 


Engroslager: Berlin, N.W.6. Schiffbauerdamm 16. > na 7 


Die auf die Führung dieſer Regiſter 
ſich beziehenden Geſchäfte werden von 
dem Amtsgerichtsrath Jacobi unter 
Mitwirkung des Sekretair Dommer 
bearbeitet. 5008 
Thorn, den 2. Dezember 1898 


Königliches Amtsgericht. 


Die Firma 


einer zarten, weißen Haut und eines 
jn gendfriſchen, roſigen Teint ſowle gegen 
Sommerſproſſen. à St. 50 Pf. bei: 

Adolf Leetz und Anders & Co. 
f Sehr gut möbl. Zimmer 


nebſt Kabinet zu vermietben, 
22 4300 Coppernikustraße 20, 1 Tr. 
Gebrüder Jacobsohn 


In Zorn Re 0 De Ben g00000000900:990000000098 [79 
6) t { U rden. 
Bar mie ee, Norddeutsche Creditanstalt 3 Partümerie 


Königliches Amtsgericht. Agenter Füben. Violette d' Amour 


Extrait, Savon, Sachets, Kopfwasser, Pondre eto. 
2 Königsberg 1. Pr. Dauzig. 3 a 
15 — Deriaul. = m H OR N ‚ Brückenstrasse 9. Er ... SRG gröneneän aluugene wahre Wollennem. 
3 * r 7 


- 4 ab Pärfümerie. Elegante entsprechende Ausstattung. Kein Kunst- 
x Actien - Capital: 8 Millionen Mark. fünf 
ormutags 11 Uhr 


r 2 5 1 — ee 
x n 3,50 . 2,—, ein Probeflacon 75 Pi, 
wurd auf dem Hofe der Favallerie- An- und Verkauf von Werthpapieren, Savon à Stück Mk. 1,—, 4 3 Stück im eleganten Carton Mk. 2,75. 
Raferne Annahme von na ge Errichtung von Chekeonten, —.— & Stck. Mk. 1,—, zur Parfümirung d. Wäsche ete ‚hochfein. 
1 ausrangirtes Dienſtpferd Verwaltung und Controle von ausloosbaren Effeeten, opfer à Flacon Mk. 1,75, erhält das Haar ständig duftend 
öffentlich meiftufstend verkauft. Vermiethung von Schrankfächern (Safes) in jener: und diebes 
Thorn, den 13. Dezember 1898. ſicherem Schranke unter eigenem Mitverſchluß der Miether. 


nach auserlesenen Veilchenblüthen, wirkt konservirend auf 
den Haarboden und verhindert jede Schuppenbildung. 

Ulanen-Regiment von Schmidt 

Bekanntmachung. 


Poudre de Riz, hochfeinster Tages-Poudre in weiss, rosa, fleisch- 
farbig, gelblich. à Carton Mk. 1,50 incl. Poudreläppchen. 
Dieser Poudre erhöht die Schönheit des Teints, ist vollkommen un- 
sichtbar und präparirt die Haut, schützend gegen jeden Ausschlag und 
Sommersprossen. 

Die Pfarſtelle an der unter unſerem Violette d’Amour-Brillantine, hat den stärksten Veilchengeruch 
Patronate ftehenden Neuſtädtiſchen evan⸗ in grösster Feinheit und konservirt die Haare, ä Flagon Mk. 1,—. 
geliſchen Kirchengemeinde ift durch den Tod Violette d’Amour-Sehönheits-Uröme, ist wegen der über- 
des bisherigen Inhabers erledigt und ſoll raschenden Wirkungen allen anderen vorzuziehen, à Dose Mk. 1,—. 
zum 1. Juni k. Is, nen beſetzt werden. 

Die Stelle iſt mit einem feſten Gehalt 
von 4000 Mk. neben freier Dienſtwohnung 
ausgeſtattet. 

er um diefe Stelle werden erſucht, 


Erhältlich: 

General-Depot für Thorn und Umgegend: 
ihre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebensloufs und der Zeugniſſe bis zum 


800 Seiten. * „ u * — 
750 Illustrationen. 
. 8 Kunsibeilagen. * * 


u. Einband. 
a 


892 


Anders & Co., Thorn. 
Alleinfabrikant 


BR. Hausfelder, Breslau, 


Schweidnitzerstrasse 28. 
Special-Fabrik für feinste Teintseifen. 


e,, eser ss 
Aachener Badeofen 


D. R.-P. Leber 50000 Oejen im Gebrauch. 


In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 
D. R.-P. 


„einem Houben’s Gasofen 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. 
Proſpekte gratis. 
Wiederverkäufer an Faft allen Mlähem, 
Vertreter: Robert Tilk. 


1. ruar k. Js. bei uns einzureichen. 
* den 10. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


LOOSE 


zur Großen Lotterie Baden Baden. 
Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt⸗ 
gewinn i. W. von 30 000 Mark. Looſe 
* b pferde Lotterie Zieh 
er . e ehung 
2 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
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Bestellungen an die & 
Expedition. 
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Ausnahmepreis G 
für unsere Leser: 2 Mk. 
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Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


